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Bevor diese Straße im Juni 2022 nach Doro-
thea Buck benannt wurde, hieß sie seit 2017 
nach Emmy Püttjer. Der Amtliche Anzeiger 
vom 3.6.2022 gibt folgende Begründung für 
die Umbenennung der Emmy-Püttjer-Straße 
in Dorothea-Buck-Straße��Ä'LH�:HJHÀlFKH�GHU 
GHU]HLWLJHQ�(PP\�3�WWMHU�6WUD�H�EH¿QGHW�VLFK 
DXI�GHP�*HOlQGH�GHV�HKHPDOLJHQ�VRJHQDQQ� 
WHQ� 3ÀHJH�� XQG� 9HUVRUJXQJVKHLPV� )DUPVHQ�
und führt direkt zum sogenannten Arbeitshaus. 
Hier wurden in der NS Zeit Menschen zwangs-
interniert, zwangssterilisiert und in weitere An-
stalten zur Euthanasie deportiert.

Es liegt bei Emmy Püttjer zwar keine formale 
NSDAP-Mitgliedschaft vor – bisher ist die 
NSDAP-Parteimitgliedschaft alleiniges Aus-
schlusskriterium bei der Benennung nach mög- 

Farmsen-Berne, seit 2022, benannt nach 
Dorothea Buck (5.4.1917 Naumburg a. d. 
Saale – 9.10.2019 Hamburg), Opfer des 
Nationalsozialismus, zwangssterilisiert, 
Gründerin des Bundesverbandes Psychiatrie- 
Erfahrener, Bildhauerin. Lehrerin, Mitbegrün-
derin des Bundes der Zwangssterilisierten 
und „Euthanasie“-Geschädigten e.V. o. 
Siehe auch: Dorothea-Buck-Park, 
Schnelsen (2022) 

Dorothea-Buck-straße licherweise NS-belasteten Personen -, so dass 
das damalige Prüfungsergebnis durch Bezirk 
und Staatsarchiv bei der Benennung im Jahre 
2017 als richtig anzusehen ist. Dennoch kann 
Emmy Püttjer als belastet angesehen wer-
GHQ��ZHLO�VLH� LQ� OHLWHQGHU�)XQNWLRQ�]ZLVFKHQ�
����������LP�7XUQYHUHLQ�)DUPVHQ�WlWLJ�ZDU�

'LH� UlXPOLFKH� 1lKH� GHU� QDFK� 3�WWMHU� EH-
nannten Straße zu einem NS-Gedenkort er-
fordert eine Umbenennung. Anwohner sind 
nach Angaben des Bezirks von der Umbenen-
nung nicht betroffen. (…).“ Zu Emmy Püttjer 
siehe zum Schluss des Textes. 

Dorothea Buck wurde am 05.04.1917 in 
Naumburg a. d. Saale als viertes von fünf Kin- 
dern geboren und wuchs dort in einer Pasto-
renfamilie auf.1) Dorothea Buck schloss ihre 
Schulbildung mit der Mittleren Reife ab und 
EHVXFKWH� GDQDFK� GLH� )UDXHQIDFK�6FKXOH� LQ�
)ULHGULFKVKDIHQ�� XP� VLFK� DXI� GHQ�%HUXI� GHU�
.LQGHUJlUWQHULQ�YRU]XEHUHLWHQ��6FKRQ�LQ�MXQ-
JHQ�-DKUHQ�ZROOWH�VLH�.LQGHUJlUWQHULQ�ZHUGHQ�
XQG� VSlWHU� VHOEVWYHUVWlQGOLFK� DXFK� HLJHQH�
Kinder haben. 

Sie war 19 Jahre alt, als sie die erste Psycho-
se erlebte. Sie sei davon überzeugt gewesen, 
dass es Krieg geben würde, dass sie einmal 
etwas zu sagen haben würde und die Braut 
Christi sei. Der Hamburger taz berichtete sie: 

Quellen: 1) Alle Angaben nach Sigrid 
Neudecker, ZEIT ONLINE,10.10.2019: 
Dorothea Buck „So lange wir mitein- 
ander reden, bringen wir uns nicht 
um“, www.zeit.de/hamburg/2019-10/
dorothea-buck-tot-nachruf-nationalso-
zialismus-psychiatrie-bildhauerin-ham-
burg?wt_zmc=emanew.int.zabo.zelbv.
keine..text.allgemein.x&utm_medium=e-
mail&utm_source=zelbv&utm_campaig-
n=keine&utm_content=Inhalt__text_all-

gemein_x; „Ich hatte ein reiches Leben“ 
Dorothea Buck, die große alte Dame der 
Psychiatrie-Erfahrenen-Bewegung, zieht 
Bilanz. In: Soziale Psychiatrie 2/2005, 
http://web.archive.org/
web/20060527092946/http://www.
psychiatrie.de/data/pdf/cd/02/00/sp%20
���������SGI��)ULHGHULNH�*UlI��WD]��
01.11.2019: Nachruf auf Dorothea Buck. 
Den Schmerz verwandeln. https://taz.de/
Nachruf-auf-Dorothea-Buck/!5634968/; 

Rundbrief des Bundesverbandes Psych- 
LDWULH�(UIDKUHQHU�H��9���%3(�����������
Interview mit Dorothes Buck: Gemein-
sam sind wir stark. www.bpe-online.de/
verband/rundbrief/2005/3/interview_doro-
thea.htm; Lebenslauf von Dorothea Buck 
des Bundesverbandes der Psychiatrie- 
Erfahrenen 2010, www.bpe-online.de/
buck/images/powerpoint.pdf.
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„Braut Christi, das haben ja viele Betroffene, 
YLHOH�9HUU�FNWH�KDEHQ�UHOLJL|VH�(UIDKUXQJHQ�³�
Nach diesem ersten Schub gaben ihre Eltern 
Dorothea Buck in die von Theologen geleite-
ten Bodelschwinghschen Anstalten nach Be- 
thel bei Bielefeld. Ihre Eltern sprachen mit ihr 
nicht über die psychische Erkrankung, was laut 
$OH[DQGUD� 3RKOPHLHU�� HLQHU� JXWHQ� )UHXQGLQ�
XQG�)LOPHPDFKHULQ��GLH������HLQH�'RNXPHQ-
tation über Dorothea Buck produzierte, „das 
einzige [war], womit sie sich nicht hat aussöh-
nen können.“ 

Die Behandlung der schizophrenen Patientin 
verlief unmenschlich und völlig kontraproduk-
tiv. Dorothea Buck schilderte; „Mit dem ‚König- 
reich Gottes‘ wird Bodelschwingh seine An-
stalt Bethel gemeint haben. Darum tragen alle 
%HWKHOHU�+lXVHU�ELEOLVFKH�1DPHQ��$XFK�GLH�
:lQGH�GHU�.UDQNHQVlOH�WUXJHQ�%LEHOVSU�FKH��
Als ich 1936 mit gerade 19 Jahren in Bethel 
eingewiesen wurde, stand auf der hellgrünen 
Wand meinem Bett gegenüber in großer 
Schrift das Jesuswort ‚Kommet her zu mir, 
Alle, die Ihr mühselig und beladen seid. Ich 
will Euch erquicken.‘ Aber was waren das für 
‚Erquickungen‘ mit Kaltwasserkopfgüssen, 
'DXHUElGHUQ�XQWHU�HLQHU�6HJHOWXFKSODQH�� LQ 
deren steifem Stehkragen mein Hals 23 Stun-
GHQ�±�YRQ�HLQHU�9LVLWH�]XU�QlFKVWHQ�±�HLQJH-
VFKORVVHQ�ZDU��0LW�GHU�)HVVHOXQJ�LQ�QDVVHQ�
kalten Tüchern, die sich durch die Körper-
ZlUPH� HUKLW]WHQ�� 'LHVH� TXlOHQGHQ� Ã%HUXKL� 
gungsmaßnahmen‘ unter dem Jesuswort an 

der Wand gegen unsere nur natürliche Unru-
KH��GLH�ZLU�YLHOH�:RFKHQ� ODQJ�XQWlWLJ� LQ�GHQ 
Betten da liegen mussten, obwohl wir körper- 
OLFK�JHVXQG�ZDUHQ��NRQQWHQ�ZLU�QXU�DOV�VWUlI� 
OLFKHV�0LVVYHUVWlQGQLV�GHU�FKULVWOLFKHQ�/HKUH� 
als Zynismus oder sogar als ‚Hölle unter 
Bibelworten‘ verstehen.“2) Unter den Patien-
WHQ�ZDUHQ�*HVSUlFKH�YHUERWHQ�XQG�GLH�bU]WH�
selbst sprachen erst nach einem Dreiviertel-
jahr mit Dorothea Buck. 

Aufgrund des nationalsozialistischen „Geset-
]HV�]XU�9HUK�WXQJ�HUENUDQNHQ�1DFKZXFKVHV³�
wurde Dorothea Buck am 18.09.1936 in Be- 
thel zwangssterilisiert. Die Eltern waren vor die 
Entscheidung gestellt worden, der Zwangs-
VWHULOLVDWLRQ� ]X]XVWLPPHQ��$QGHUHQIDOOV� KlWWH�
Dorothea Buck�QDFK�lU]WOLFKHU�(QWVFKHLGXQJ�
in den Bodelschwinghschen Anstalten bis zu 
ihrem 45. Lebensjahr, also bis zur angenom-
PHQHQ� QDW�UOLFKHQ� *HEXUWVXQIlKLJNHLW�� YHU-
bleiben müssen. 

'LH�bU]WH�WlXVFKWHQ�Dorothea Buck gegen über 
die Operation als Blinddarmentfernung vor. 
Sie erfuhr erst durch eine Mitpatientin von der 
6WHULOLVDWLRQ��'DPLW�ZDUHQ�LKUH�7UlXPH�QDFK 
eigenen Kindern und der Erfüllung des Berufs- 
ZXQVFKV�.LQGHUJlUWQHULQ�JHSODW]W��1DFK�16� 
Recht durften Zwangssterilisierte nur ihres-
gleichen heiraten und keine sozialen Berufe 
ausüben.3) Sie fand für sich selbst Trost in 
GHP� *HGDQNHQ�� GLH� Ä)UHLKHLW� ]XP� 6HOEVW-
mord“ zu haben.4)

Quellen: 2) Dorothea-Sophie Buck-
Zerchin: Rede bei der Gedenkveranstal-
tung für die Opfer der „Euthanasie“ und 
Zwangssterilisation im Nationalsozia-
lismus, 06.09.2008, Tiergartenstraße 4 
– Berlin. www.bpe-online.de/infopool/ge-

schichte /pb/buck_ gedenkfeier2008htm  
3) Die Darstellung des Aufenthaltes in 
Bethel folgt einem Interview mit Dorothea 
%XFN�DXV�GHP�-DKU�������)ULHGHULNH�
*UlI��WD]��������������1DFKUXI�DXI�
Dorothea Buck. Den Schmerz verwan-

deln, taz.de/Nachruf-auf-Dorothea-
Buck/!5634968/ 
4) „Ich hatte ein reiches Leben“, in Sozia- 
le Psychiatrie 2/2005. www.bpe-online.
de/infopool/biographie/pb/buck_gran-
de-dame.pdf 
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1937 erlernte Dorothea Buck das Töpferhand-
werk und von 1938 bis 1939 absolvierte sie eine 
Organisten-Ausbildung in Hahnenklee/Harz. 
�����EHVXFKWH�VLH�GLH�)UDXHQNXQVWVFKXOH�GHV�
9HUEDQGHV�GHU�*HPHLQVFKDIW�GHU�.�QVWOHULQ-
QHQ� XQG� .XQVWI|UGHUQGHQ� H�9�� �*('2.�� LQ�
%HUOLQ�XQG�DE������GLH�SULYDWH�6WlGHO�.XQVW-
VFKXOH�LQ�)UDQNIXUW�0DLQ��'DEHL�YHUVFKZLHJ�VLH 
den Aufenthalt in einer psychiatrischen Anstalt 
und die Zwangssterilisation, weil Sterilisierten 
in der NS-Zeit kein Zugang zu höherer Bildung 
JHZlKUW�ZXUGH��

1943 wurde Dorothea Buck erneut in der Uni- 
NOLQLN�)UDQNIXUW�0DLQ�EHKDQGHOW��'RUW�HUIXKU�VLH 
von der systematischen Mordaktion des NS- 
Regimes an psychisch Erkrankten. 

Dorothea Buck überlebte das NS-Regime. 
1950 ging sie nach Empfertshausen (Thürin-
JHQ���XP�DOV�9RUDXVVHW]XQJ�I�U�HLQ�.XQVWVWX-
dium den Gesellenbrief als Holzbildhauerin 
zu erwerben. 1952-1959 studierte sie an der 
Kunsthochschule in Hamburg. Danach arbei-
tete Dorothea Buck als Bildhauerin und war 
von 1969 bis 1982 als Lehrerin für Kunst und 
:HUNHQ�DQ�GHU�+DPEXUJHU�)DFKVFKXOH�I�U�6R-
]LDOSlGDJRJLN�,�LQ�GHU�:DJQHUVWUD�H�WlWLJ��

6LH� EHHQGHWH� LKUH� N�QVWOHULVFKHQ� $NWLYLWlWHQ�
wegen ihres Engagements in der Psychiatrie- 
EHWURIIHQHQ�%HZHJXQJ�XQG�GHU�$XINOlUXQJVDU-
beit über die Psychiatrieverbrechen im NS-Re- 
gime: „Seit dem Ende der 50er Jahre arbeitete  
LFK�DOV�%LOGKDXHULQ�DQ�|IIHQWOLFKHQ�$XIWUlJHQ� 

die nur durch Wettbewerbe zu gewinnen wa-
UHQ�XQG�KlWWH�PHLQH�XQJHWHLOWH�$XIPHUNVDP-
keit für meine Arbeit gebraucht. Doch die ver- 
GUlQJWHQ�3DWLHQWHQPRUGH�XQG�GLH�8QPHQVFK� 
lichkeit unserer Anstalten beeindruckten mich 
so tief, dass es mich immer wieder von der 
künstlerischen Arbeit weg an die Schreibma- 
VFKLQH�GUlQJWH��,Q�PHLQHU�N�QVWOHULVFKHQ�$UEHLW 
JLQJ�HV�PLU�XP�GLH�%H]LHKXQJHQ�GHU�)RUPHQ�
und Gestalten zueinander; die Beziehungslo-
sigkeit der Psychiater zu ihren Patienten wi-
dersprach allem Menschlichen, ohne das es 
für mich keine Kunst geben kann.“5) 

Danach setzte Dorothea Buck sich vor allem für 
HLQH�YHUVWlQGLJHUH�XQG�PHQVFKOLFKHUH�3V\FK� 
iatrie ein. Ausgangspunkt waren ihre eigenen 
Erfahrungen aus fünf schizophrenen Psycho-
VHQ� XQG� GHUHQ� VWDWLRQlUHQ�%HKDQGOXQJHQ� LQ�
den Jahren 1936–59. Zusammen mit Prof. 
Thomas Bock vom Hamburger UKE entwickel- 
te sie die Einrichtung von Psychoseseminaren, 
in denen Patientinnen und Patienten, Angehö- 
ULJH�XQG�LQ�GHU�3V\FKLDWULH�%HVFKlIWLJWH�JOHLFK-
berechtigt in den Erfahrungsaustausch über 
psychiatrische Erkrankungen treten (Trialog). 
Heute wird dieser Trialog von der führenden 
SV\FKLDWULVFKHQ�)DFKJHVHOOVFKDIW�DOV�6WDWH�RI�
the Art anerkannt.6) 1992 gründete Dorothea 
Buck mit anderen Betroffenen den Bundesver-
band Psychiatrie-Erfahrener. Sie blieb bis zu 
LKUHP�7RG�(KUHQYRUVLW]HQGH�GHV�9HUEDQGHV�

1987 begründete Dorothea Buck mit anderen 
den „Bund der Zwangssterilisierten und „Eutha- 

Quellen: 5) Dorothea Sophie Buck-
Zerchin: Auf der Spur des Morgensterns 
±�3V\FKRVH�DOV�6HOEVW¿QGXQJ� 
1HXP�QVWHU�����$XÀDJH�������(LQOHLWXQJ� 

6) www.dgppn.de/die-dgppn/trialog.html 
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QDVLH³�*HVFKlGLJWHQ�H�9��6LH�WUXJ�PLW�GD]X�EHL� 
dass diese Opfergruppe des Nationalsozialis-
PXV�YRU�GHP�9HUJHVVHQ�EHZDKUW�ZRUGHQ�LVW��
'DEHL� HULQQHUWH� VLH� DQ� GLH� .RQWLQXLWlWVOLQLHQ�
GHU� DQ�GHQ�16�9HUEUHFKHQ�EHWHLOLJWHQ�(OLWHQ�
in der Bundesrepublik Deutschland und auch 
der DDR: „Dass aber 63 Jahre seit dem Ende 
des NS-Regimes 1945 vergehen mussten, um 
DQ� GLH� RI¿]LHOO� YHUVFKZLHJHQHQ� XQG� DXVJH-
grenzten Opfer der Ausrottungsmaßnahmen 
HULQQHUQ�]X�N|QQHQ��OLHJW�DQ�GHU�JUR�HQ�7lWHU� 
XQG�0LWWlWHUVFKDIW�GHU�3V\FKLDWHU��7KHRORJHQ��
aller höchsten Juristen, der Gesundheitsbehör- 

den und Ministerien.“7) Sie schrieb ein Theater-
stück über den hunderttausendfachen Mord an 
psychisch Kranken und Behinderten in der NS- 
Zeit. Ihre Skulptur „Mutter und Kind“ steht vor 
einer Schule in Hamburg-Wandsbek.

1990 veröffentlichte Dorothea Buck unter dem 
Pseudonym Sophie Zerchin, einem Anagramm 
des Wortes Schizophrenie, ihre Autobiogra-
SKLH�Ä$XI�GHU�6SXU�GHV�0RUJHQVWHUQV³��6SlWHU�
HUIROJWHQ�ZHLWHUH�9HU|IIHQWOLFKXQJHQ�PLW�DXV-
JHZlKOWHQ�7H[WHQ�XQG�6FKULIWHQ�

(UVW�VSlW�ZXUGH�Dorothea Buck auch von of-
¿]LHOOHU�6HLWH�JHHKUW��6LH�HUKLHOW�GDV�%XQGHV-
verdienstkreuz erster Klasse 1997 und 2008 
GDV� *UR�H� 9HUGLHQVWNUHX]� GHU� %XQGHVUHSX� 
blik Deutschland. 2017 würdigte der Hambur-
ger Senat ihr Lebenswerk mit der Medaille für 
7UHXH�$UEHLW�LP�'LHQVWH�GHV�9RONHV�LQ�6LOEHU�

Seit 1996 ist ein Wohnangebot für Menschen 
mit psychischer Erkrankung in Bottrop nach 
LKU�EHQDQQW��$XI�GHUHQ�:HEVLWH�KHL�W�HV��Ä)�U�
Dorothea Buck�VLQG�GDV�9HUVWHKHQ�GHU�.UDQN-
heit, die Suche nach dem Sinn der Krankheit 
sowie die Begegnung auf Augenhöhe elemen-
WDUH�*UXQGVlW]H�I�U�GDV�*HOLQJHQ�GHU�KHOIHQ-
den Beziehung mit psychisch erkrankten Men-
schen. Dazu gehören das Unterstützen bei der 
(UNUDQNXQJ�XQG�LKUHQ�)ROJHQ��GLH�WKHUDSHXWL-
sche sowie die medizinische Begleitung, das 
Entwickeln von neuen Lebensperspektiven 
XQG�GDV�6WlUNHQ�GHU�6HOEVWEHVWLPPWKHLW�XQG�
6HOEVWVWlQGLJNHLW�³8) 

Dorothea Buck errichtete 2011 mit ihrem ge-
HUEWHQ�NOHLQHQ�9HUP|JHQ�GLH�Dorothea-Buck- 
Stiftung, um ihr Engagement für eine mensch- 
lichere Psychiatrie über ihr eigenes Wirken 
hinaus fortzusetzen. Die Stiftung unterstützt 

Quellen: 7) Dorothea-Sophie Buck-
Zerchin: Rede bei der Gedenkveranstal-
tung für die Opfer der „Euthanasie“ und 
Zwangssterilisation im Nationalsozia-

lismus, 06.09.2008, Tiergartenstraße 4 
– Berlin. www.bpe-online.de/infopool/ge-
schichte/pb/buck_gedenkfeier2008.htm 
8) www.diakonisches-werk.de/leben-ar-

beiten-mit-psychischer-erkrankung/woh-
nen-leben/dorothea-buck-haus/ 
9) https://dorothea-buck-stiftung.de 

Bronze „Mutter und Kind“, geschaffen 1964 von 
Dorothea Buck, aufgestellt im Innenhof der Schule An 
der Gartenstadt in Hamburg, vor dem Verwaltungs-
trakt. Foto: kulturkarte.de/schirmer 
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Psychiatrie-Erfahrene, eine EX-IN-Ausbildung 
(Experienced Involvement) zu machen, um 
damit als so genannter Peer, also selbst Be-
WURIIHQHU��LQ�GHU�SV\FKLDWULVFKHQ�9HUVRUJXQJ�]X 
arbeiten.9) 

=X�,KUHP�����*HEXUWVWDJ�VFKULHE� LKUH�)UHXQ-
din Brigitte Siebrasse eine Hommage über 
Dorothea Buck�� Ä'RURWKHD��GLH� MD�DXFK�3lG-
agogin war, liebt (bis heute) das Monologisie-
UHQ�XQG� VFKXI� LPPHU�DXFK�HLQH�$WPRVSKlUH�
direkter Ansprache. Pointen quittierte sie mit 
*HOlFKWHU��'D�ZDU�VLH�LPPHU�GDV�JUR�H�.LQG��
'RFK�GDV�*U�QGOLFKH��)HLHUOLFKH�XQG�6FKZHU-
IlOOLJH�� 3DWKRV� XQG� 0RQXPHQWDOLWlW� YHUVXFKW�
sie zu verweigern. Sie verbindet Gewissens-
erforschung mit Charme, harte Anklage mit 
)UHXQGOLFKNHLW��Dorothea Buck ist wohl auch 
irgendwo in ihrem Wesen eine protestantische 
Anarchistin – und denkt nicht daran, das zu 
verheimlichen. Aber das Kindliche als Teil ihrer 
Persönlichkeit ist bis heute geblieben.

Dorothea ist die Ausnahmeerscheinung im 
sozialpsychiatrischen Gefüge. Alle Menschen 
begegnen ihr mit Respekt und Herzlichkeit, 
DXFK�GLH�3UR¿V��8QG�VHOEVW�ZHQQ�GLH�3UR¿V�VLFK 
PDQFKPDO��EHU�VLH�lUJHUQ�±�'RURWKHD�KDW�EHL 
allen Kredit. Ihre Korrespondenzen mit Politi- 
kern, Psychiatern, evangelischen Kirchenfürs-
ten füllen Aktenordner. Gelegentlich ausblei-
bende Antworten beirrten sie nicht, Risikobe-
reitschaft muss sie mit auf die Welt gebracht 
haben. Sie ist ein intellektueller Instinktmensch 
und in ihrem persönlichen Lebensbereich er-

staunlich bescheiden und genügsam. Kein 
Luxus, einfaches, gesundes Essen, keine 
Ausschweifungen. Dafür ein selbst angelegter 
Blumengarten.“10) 

Dorothea Buck verbrachte ihre letzten Lebens- 
jahre im „betreuten Wohnen“ des Hamburger 
Albertinen-Hauses. Sie wollte dort „das Lesen 
QDFKKROHQ�XQG�DXVUXKHQ³��=XU�)HLHU�LKUHV����� 
Geburtstages fand 2017 ein wissenschaft-
liches Symposium unter dem Titel „Auf der 
Spur des Morgensterns. Menschenwürde + 
Menschenrechte in der Psychiatrie“ statt, zu 
der Dorothea Buck per Skype aus dem Alberti-
nen-Haus zugeschaltet wurde. Am 09.10.2019 
ist Dorothea Buck verstorben. 
Autor: Ingo Böhle

Emmy Püttjer (10.2.1905 Hamburg - 
22.2.1964), Geschäftsfrau, leitete von 
1940-1947 als 1. Vorsitzende den Farmsener 
Turnverein von 1926 e.V. 
August-Krogmann-Straße 18 
(Heißmangelbetrieb), 
August-Krogmann-Straße 13 (Wohnadresse) 

Emmy Püttjer� ZDU� *HVFKlIWVIUDX�� 6LH� KDWWH�
einen Heißmangelbetrieb in der August-Krog-
PDQQ�6WUD�H����LQ�GHU�1lKH�GHV�)DUPVHQHU�
Bahnhofes.

%HYRU� VLH� VLFK� LP� )HEUXDU� ����� PLW� LKUHP�
NOHLQHQ�+HL�PDQJHOEHWULHE� VHOEVWVWlQGLJ� JH-

Quellen: 10) Brigitte Siebrasse: Wie ein 
Traum: Dorothea Buck, 99. In Soziale 
Psychiatrie 02/2016. www.antipsychi-
atrieverlag.de/artikel/biographien/pdf/

dorothea-buck-sozpsy99.pdf 
11) Staatsarchiv Hamburg, 221-11 C 
13423  
12) Schriftverkehr zwischen Bezirksamt 

:DQGVEHN�XQG�3UlVLGLXP�GHV�)DUPVHQHU�
Turnvereins. 
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macht hatte, war sie zwischen 1930 und 1932 
teils mittellos gewesen, teils hatte sie als Wan-
derdekorateurin versucht, ihren Lebensunter-
KDOW�]X�YHUGLHQHQ��9RQ������ELV������ZDU�VLH�
GDQQ�DOV�$UEHLWHULQ�LQ�GHU�)LUPD�/DQJQHVH�EH-
VFKlIWLJW�JHZHVHQ�11) 

Emmy Püttjer, die ledig und kinderlos blieb, 
ZLGPHWH�VLFK�LQ�LKUHU�)UHL]HLW�GHP�)DUPVHQHU 
7XUQYHUHLQ�YRQ�������$OV�VLH������DOV����9RU-
VLW]HQGH�GLH�9HUHLQVI�KUXQJ��EHUQDKP�12) – sie 
VHOEVW�JLEW�LQ�LKUHP�(QWQD]L¿]LHUXQJVIUDJHER-
JHQ�DQ��GDVV�VLH�EHUHLWV������9HUHLQVI�KUHULQ�
gewesen sei13) -, „konnte sie schon nicht mehr 
wirksam die Schrumpfung der Mitgliederzah-
len verhindern. Als maßgebliche Gründe wer-
den die staatspolitisch bedingte Bevormun-
dungen durch die Nationalsozialisten benannt. 
'LHVH� VROOHQ� GLH� VSRUWOLFKHQ� $NWLYLWlWHQ� LP�
9HUHLQ�VWDUN�EHKLQGHUW�KDEHQ��'XUFK�]ZDQJV-
ZHLVH�0LWJOLHGVFKDIWHQ�GHU�MXQJHQ�0lQQHU�LQ�
GHQ�16�2UJDQLVDWLRQHQ�NDPHQ�GLH�$NWLYLWlWHQ�
LQ� SROLWLVFK� XQDEKlQJLJHQ� 6SRUWYHUHLQHQ�ZLH�
GHP�)79�]X�NXU]�³14) 

hEHU�GLH�9HUÀHFKWXQJ�GHV�6SRUWV� LQ�GHU�=HLW�
des NS-Regimes mit der Ideologie des Na-
tionalsozialismus schreibt Wolf-Dieter Mat-
tausch: „Der Prozeß der ‚Neuordnung des 
deutschen Sports‘ im Dritten Reich begann 
(…) mit der Zerschlagung der sozialistischen 
Arbeiter- Turn- und Sportbewegung (…) und 
der mehr oder weniger erzwungenen Selbst- 
DXÀ|VXQJ�GHU�'DFKYHUElQGH�GHV�E�UJHUOLFKHQ 

Sports in Deutschland. Gleichzeitig wurden 
GLH�6SRUWYHUElQGH�LP�6LQQH�GHU�QDWLRQDOVR]L-
alistischen Ideologie indoktriniert und der Aus-
schluß der jüdischen Sportler aus den meis-
WHQ�6SRUWYHUElQGHQ�YROO]RJHQ��RKQH�GD��GLH�
SROLWLVFKH� )�KUXQJ� GLHV� KlWWH� QDFKGU�FNOLFK�
fordern müssen. (…) 

Der in sich widersprüchliche Prozeß der ‚Neu- 
ordnung‘ des deutschen Sports durch die Na-
tionalsozialisten dauerte bis 1936 an. Sport-
YHUElQGH��GLH�QLFKW�LQ�(LQNODQJ�PLW�GHU�QDWLR-
nalsozialistischen Ideologie zu bringen waren, 
wurden verboten. (…).

Die Hitler-Jugend (HJ) betrieb im Rahmen der 
nationalsozialistischen Erziehung intensive kör- 
perliche Ausbildung (…). Das Gesetz über die 
+-�DXV�GHP�-DKUH������HUNOlUWH�VLH�]XU�Ã6WDDWV� 
jugend‘ und übertrug ihr die körperliche, geis-
tige und charakterliche Erziehung der gesam-
ten deutschen Jugend. Das bedeutete, daß 
GLH�9HUHLQH�GHV�165/�>1DWLRQDOVR]LDOLVWLVFKHU�
Reichsbund für Leibesübungen, siehe dazu 
weiter unten] keine Jugendlichen unter 14 
Jahren betreuen durften. (…) Nur die freiwil-
OLJH�6SRUWEHWlWLJXQJ�YRQ�+-�0LWJOLHGHUQ�REHU-
KDOE�GLHVHV�$OWHUV� YHUEOLHE�EHL� GHQ�9HUHLQHQ�
(…). Gleiche Regelungen galten für den Bund 
'HXWVFKHU�0lGHO��%'0���«��³15) 

)ROJW�PDQ�GHQ�ZLVVHQVFKDIWOLFKHQ�$XVI�KUXQ-
gen des Historikers Mattausch, dann fungierte 
Emmy Püttjer in einem „gleichgeschalteten“ 

Quellen: 13) Staatsarchiv Hamburg 221-
11C 13423.  
14) Schriftverkehr zwischen Bezirksamt 
:DQGVEHN�XQG�3UlVLGLXP�GHV�)DUPVHQHU�
Turnvereins. 
15) Wolf-Dieter Mattausch: Sport, 

in: Wolfgang Benz, Hermann Graml, 
+HUPDQQ�:HL���KUVJ����(Q]\NORSlGLH�GHV�
1DWLRQDOVR]LDOLVPXV�����$XÀ���0�QFKHQ�
1998, S. 253f. Siehe auch die neuesten 
)RUVFKXQJHQ�]X�GHQ�GHXWVFKHQ�6SRUW-
vereinen: Lorenz Pfeiffer: Sport im Na-

tionalsozialismus. Zum aktuellen Stand 
GHU�VSRUWKLVWRULVFKHQ�)RUVFKXQJ��(LQH�
NRPPHQWLHUWH�%LEOLRJUDSKLH�����HUJlQ]WH�
X��EHDUEHLWHWH�$XÀ���*|WWLQJHQ������� 
16) Staatsarchiv Hamburg, 221-11 C 
13423. 
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6SRUWYHUHLQ�DOV����9RUVLW]HQGH��'LHVH�)XQNWL-
on bekam sie, nachdem sie 1938 Mitglied des 
nationalsozialistischen Reichsbunds für Lei-
besübungen geworden war.

Emmy Püttjer trat in der NS-Zeit nicht der 
NSDAP bei. Sie war von 1934 bis 1938 Mitglied 
GHU�'$)��'HXWVFKH�$UEHLWVIURQW���YRQ������ELV�
�����0LWJOLHG�GHU�169��QDWLRQDOVR]LDOLVWLVFKH�
9RONVZRKOIDKUW��� ELV� ����� 0LWJOLHG� LP� 'HXW-
VFKHQ�)UDXHQZHUN�XQG�YRQ������ELV������0LW-
glied im nationalsozialistischen Reichsbund für 
Leibesübungen.16) 

Der Nationalsozialistische Reichsbund für Lei-
besübungen wurde 1938 „zur totalen Gleich-
schaltung des Dachverbandes des dt. Sports 
(…) als Nachfolgeorganisation des Dt. Reichs-
bundes für Leibesübungen“17) geschaffen. Er 
VWDQG� ÄXQWHU� SROLWLVFKHU� 9HUDQWZRUWXQJ� GHU�
NSDAP (…). So wurde der NSRL von einer 
durch die NSDAP ‚betreuten‘ zu einer von ihr 
NRQWUROOLHUWHQ�2UJDQLVDWLRQ��*OHLFK]HLWLJ�HQW¿HO�
GDPLW�DXFK�GLH�MXULVWLVFKH�6HOEVWlQGLJNHLW�GHU�
9HUHLQH��GHUHQ�9HUP|JHQ�LQ�GDV�(LJHQWXP�GHU�
NSDAP überging. Die Gründung des NSRL 
beseitigte außerdem das ohnehin nur noch 
IRUPDOH�5HFKW��GLH�9HUHLQVI�KUHU�]X�ZlKOHQ�³18)

Aus diesem Zitat wird deutlich, dass es keine 
GHPRNUDWLVFKH� :DKO� GHU� 9HUHLQVI�KUHU,QQHQ�
mehr gab. Demnach muss E. Püttjer von den 
9HUDQWZRUWOLFKHQ� GHV� 16�6SRUW�6\VWHPV� DOV�
XQYHUIlQJOLFK�XQG�V\VWHPNRQIRUP�DQJHVHKHQ�
ZRUGHQ�VHLQ��DQVRQVWHQ�KlWWH�VLH�GLHVHQ�9RU-

sitz wohl nicht bekommen. Diese Annahme 
ergibt sich m. E. auch aus dem folgenden Zi-
tat des wissenschaftlichen Dienstes des Deut-
schen Bundestages, der sich mit der Entwick-
OXQJ� GHU�'HXWVFKHQ�7XUQHUVFKDIW� EHVFKlIWLJW�
hat, dem Dachverband der bürgerlichen Turn- 
vereine in Deutschland. Aus dem Zitat geht 
nicht nur hervor, dass es keine demokrati-
VFKHQ�:DKOHQ�GHU�9HUHLQVYRUVLW]HQGHQ�PHKU�
gab, sondern es wird auch verdeutlicht, dass 
GLH�9RUVLW]HQGHQ�PLW�GHP�16�5HJLPH�NRQIRUP�
JHKHQ�PXVVWHQ��1DFK������ZlKOWHQ�GLH�9HUHL-
QH�ÄLKUH�9RUVLW]HU��GLH�MHGRFK�GHU�%HVWlWLJXQJ�
durch die Gauvertreter bedürfen. Die von dem 
*DXYHUWUHWHU� EHVWlWLJWHQ� 9HUHLQVYRUVLW]HU� ELO-
GHQ� VHOEVWlQGLJ� LKUH� 9HUHLQVYRUVWlQGH�� $OOH�
GLHMHQLJHQ��GLH�)�KUHU�EHUXIHQ�RGHU�EHVWlWLJHQ� 
WUDJHQ�GLH�9HUDQWZRUWXQJ�GDI�U��GDVV�VLH�QXU�
VROFKH�7XUQHU�EHUXIHQ�XQG�EHVWlWLJHQ��GLH�YROO-
NRPPHQH�*HZlKU�GDI�U�ELHWHQ��GDVV�VLH�VLFK�
dem neuen nationalen Einheitswillen freudig 
und aus innerem Drange einzuordnen vermö-
gen.“

Ä0DU[LVWHQ³��QDFK�GHP�9HUVWlQGQLV�GHU�'HXW-
schen Turnerschaft in der NS-Zeit waren das 
Kommunisten und Sozialdemokraten: „durften 
QXU� QRFK� HLQJHVFKUlQNW�0LWJOLHGHU� GHU�'HXW-
VFKHQ�7XUQHUVFKDIW�EOHLEHQ�)HUQHU�ZXUGHQ�DOOH 
0lQQHU�XQG�)UDXHQ�� ÃGLH�QDFK�LKUHP�ELVKHUL-
gen öffentlichen Auftreten für diese neue na- 
tionale Regierung nicht tragbar sind‘ von der  
bPWHU�EHUQDKPH� LQ� GHU� 'HXWVFKHQ� 7XUQHU� 
schaft ausgeschlossen“ (Wissenschaftlicher 
Dienst des Deutschen Bundestages zum The-  

Quellen: 17) Kurt Schilde: Nationalsozia-
listischer Reichsbund für Leibesübungen, 
in: Wolfgang Benz, Hermann Graml, 
+HUPDQQ�:HL���KUVJ����(Q]\NORSlGLH�GHV�

1DWLRQDOVR]LDOLVPXV�����$XÀ���0�QFKHQ 
1998, S. 609.  
18) Wolf-Dieter Mattausch: Sport, a.a.O., 
S. 254f.  
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ma: Die Entwicklung der Deutschen Turner- 
schaft von 1933 bis 1936. 2005, S. 19.).  Außer- 
dem mussten die Turnvereine ihre jüdischen 
0LWJOLHGHU�DXVVFKOLH�HQ��6HOEVW�ZHQQ�GHU�)DUP� 
sener Turnverein keine jüdischen Mitglieder 
KDWWH�� JDOW� GLH� 9RUJDEH�� VLH� DXV]XVFKOLH�HQ�
bzw. keine aufzunehmen. 

,Q� GHU� )HVWVFKULIW� GHV� )DUPVHQHU�7XUQYHUHLQ�
KHL�W� HV�� GDVV� GHU� 9HUHLQ� ZlKUHQG� GHU� 16�
Zeit beim Turnfest in Breslau teilgenommen 
KDW�� 'DUDQ� ]HLJW� VLFK� X�� D�� GLH� 9HUÀHFKWXQJ�
mit der NS-Ideologie. Der Wissenschaftliche 
Dienst des Deutschen Bundestages schreibt 
zum Turnfest in Breslau: „Die in Breslau statt-
¿QGHQGH�9HUDQVWDOWXQJ��GHUHQ�7UlJHU�GLH�'5/�
und Reichssportführer von Tschammer und 
2VWHQ�ZDUHQ��VWDQG�XQWHU�GHU�/RVXQJ�Ã(LQ�9RON�
in Leibesübungen‘. Mit den bisherigen Traditi-
onen der Turnerfeste der Deutschen Turner-
schaft wurde bewusst gebrochen. Die ganze 
9HUDQVWDOWXQJ�ZDU�YRQ�QDWLRQDOLVWLVFKHQ�,QKDO-
ten und Insignien durchdrungen, bei der auch 
SA, SS, Reichswehr und Hitlerjugend ihren 
Programmbeitrag beisteuerten.“ (S. 19) In die-
VHP�=XVDPPHQKDQJ�VWHOOW�VLFK�DXFK�GLH�)UDJH�
QDFK� GHQ� DQGHUHQ� $XIWULWWHQ� GHV� )DUPVHQHU�
7XUQYHUHLQV�ZlKUHQG�GHU�16�=HLW���VR�EHL�GHQ�
)DUPVHQHU�+HLPDWZRFKHQ��:HU�ZDU�KLHU�9HU-
anstalter? Zu welchem Zweck wurden in der 
NS-Zeit solche Heimatwochen durchgeführt? 

'LH� )HVWVFKULIW� GHV� )DUPVHQHU� 7XUQYHUHLQV�
JHKW� DXFK� DXI� GDV� )UDXHQWXUQHQV� DE� �����
HLQ��ZHOFKHV�±�ZLH�HV�LQ�GHU�)HVWVFKULIW�KHL�W��
„wieder einen Aufschwung [erhielt], Zwar ge-
ULHW� GDV� *HUlWHWXUQHQ� VHKU� LQV� +LQWHUWUHIIHQ��
)UDX�0����PDFKWH�QlPOLFK�E�KQHQUHLIH�*\P-
nastik, die beim Gauturnfest in Coventgarten 
XQG�EHL�GHQ�)DUPVHQHU�+HLPDWZRFKHQ�YRUJH-

führt wurden.“ In der NS-Zeit wurde Gymnas-
WLN�I�U�)UDXHQ�IDYRULVLHUW��'DPLW�VROOWHQ�)UDXHQ 
die freie und natürliche Beherrschung des Kör- 
pers und graziöse Bewegungen erlernen. 
Auch wurde in der NS-Zeit der Gymnastik ein 
metaphysischer Rassebegriff eingeschrieben. 
„Nur der rassisch Einwandfreie kann Gymnas-
WLN�HLQZDQGIUHL�DXVI�KUHQ�³�9RU�GLHVHP�+LQWHU-
grund avancierte die Gymnastik in der NS-Zeit 
]X�HLQHU�EHYRU]XJWHQ�%HWlWLJXQJ���

In all dieses war E. Püttjer�LQ�LKUHU�)XQNWLRQ�DOV 
HUVWH�9RUVLW]HQGH�LQYROYLHUW�XQG�KDWWH�HV�PLW-
zutragen. Der Wissenschaftliche Dienst des 
Deutschen Bundestages kommt zum Aspekt 
des „Mitmachens im Sinne der NS-Ideologie“ 
zum folgenden Ergebnis: „In der Deutschen 
Turnerschaft hat es in der Zeit bis zur ihrer 
$XÀ|VXQJ� ����� NHLQH� )RUPHQ� GHV� DNWLYHQ�
oder passiven Widerstandes gegen die neu-
en Machthaber gegeben. Die einst größte 
Organisation der bürgerlichen Sport- und 
7XUQEHZHJXQJ� LQ� 'HXWVFKODQG� lX�HUWH� NHL-
nen Einspruch oder Widerspruch zur Politik 
der Nationalsozialisten. Das betraf sowohl 
den Umgang der Nationalsozialisten mit an-
GHUHQ�9HUElQGHQ��ZLH�]XP�%HLVSLHO�GLH�$XV-
VFKDOWXQJ� GHU� 6SRUW�� XQG� 7XUQYHUElQGH� GHU�
$UEHLWHUEHZHJXQJ�� DOV� DXFK� GDV� 9HUKDOWHQ�
der eigenen Organisation in Bezug auf die 
1DWLRQDOVR]LDOLVWHQ��:LH�DQGHUH�9HUElQGH�GHU 
deutschen Sport- und Turnwesens hat die 
Deutsche Turnerschaft ihre frühe und aus 
Eigeninitiative gestartete Angleichung an die 
nationalsozialistischen Machthaber, wie zum 
Beispiel die schnelle Einführung des ‚Arierpa-
UDJUDSKHQµ� XQG� GHV� Ã)�KUHUSULQ]LSVµ�� PLW� GHU�
HLJHQHQ�$XÀ|VXQJ�ÃTXLWWLHUWµ�EHNRPPHQ��DXFK�
wenn die Spitze der Deutschen Turnerschaft 
sich von der politischen Machtübertragung an 
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die Nationalsozialisten im Jahr 1933 grund-
legend andere Perspektiven für die eigene 
2UJDQLVDWLRQ�HUKRIIW�KDWWH��'LH�9HUElQGH�XQG�
9HUHLQH�GHU�6SRUW��XQG�7XUQEHZHJXQJ�LQVJH-
samt haben keinen erkennbaren Widerstand 
JHJHQ�GLH�DNWLYH�$QQlKHUXQJ�LKUHU�9HUEDQGV-
spitze an die Nationalsozialisten geleistet. Zum 
7HLO� KDW� HV�)lOOH� JHJHEHQ�� LQ� GHQHQ� GLH� YRQ�
GHU�9HUEDQGVVSLW]H�JHIRUGHUWH�$XVWULWWVDXIIRU-
derung an jüdische Mitglieder bedauert wur-
GH�� ������ 0LW� LKUHP� 9HUKDOWHQ� JHJHQ�EHU� GHQ�
Nationalsozialisten und ihrer eigenen Mitglied-
schaft hat die Deutsche Turnerschaft nicht nur 
Menschen geschadet, sondern sich auch eine 
schwere Hypothek für den Wiederaufbau des 
Sports nach 1945 auferlegt. (Wissenschaftli-
cher Dienst des Deutschen Bundestages aus 
dem Jahre 2005. Thema: Die Entwicklung der 
Deutschen Turnerschaft von 1933 bis 1936. 
unter:  https://www.bundestag.de/resource/blob 
/413386 /5ad88ced90 fc07192ae73a-
142bec492f/WD-1-212-05-pdf-data.pdf.  

E. Püttjer NRQQWH�DOV�)XQNWLRQVWUlJHULQ�QXU�LP�
Sinne des NS-Regimes wirken. Denn wie im 
obigen Zitat des Sporthistorikers Mattausch 
GHXWOLFK�ZLUG��JDE�HV�NHLQH�SROLWLVFK�XQDEKlQJL-
gen Sportvereine mehr. Das NS-System funk- 
WLRQLHUWH�DXFK�LQ�GLHVHP�%HUHLFK�ÀlFKHQ�EHU-
greifend „perfekt“. Dass E. Püttjer noch bis 
1947, also auch nach der Befreiung vom Natio- 
QDOVR]LDOLVPXV��DOV����9RUVLW]HQGH�IXQJLHUWH��LVW 
DQJHVLFKWV� GHU� DQJHZDQGWHQ� 9HUIDKUHQ� EHL�
GHU�(QWQD]L¿]LHUXQJ�NHLQ�,QGL]�GDI�U��LQ�2SSR-
sition zum NS-Regime gestanden zu haben.   

Emmy Püttjer war auch Mitglied der Deut- 
schen Arbeitsfront. Die Deutsche Arbeits-
front wurde im Mai 1935 gegründet und 
war ein rechtlich der NSDAP angeschlos-
VHQHU� 9HUEDQG� ÄPLW� FD�� ���0LR�� 0LWJOLHGHUQ�
(1938) die größte NS-Massenorganisation. 
Als Einheitsgebilde ‚aller schaffenden Deut- 
schen‘ konzipiert, schuf ihr Reichsleiter Ro- 
bert Ley ein vielgliedriges, bürokratisch auf-
JHEOlKWHV� 2UJDQLVDWLRQVLPSHULXP�� PLW� GHP 
HU� QDKH]X� DOOH� )HOGHU� GHU� QDW�VR]�� :LUW� 
schafts- und Sozialpolitik einzudringen trach-
WHWH�� (QWVFKHLGHQGHU� (LQÀX�� DXI� PDWHULHOOH�
%HODQJH�LQ�GLHVHP�%HUHLFK�EOLHE�GHU�'$)�MH-
doch verwehrt, vielmehr musste sie sich auf 
die allgemeine Betreuung und weltanschau-
OLFKH� 6FKXOXQJ� LKUHU� 0LWJOLHGHU� EHVFKUlQ-
ken.“19) 

Ebenso war Emmy Püttjer Mitglied im Deut-
VFKHQ� )UDXHQZHUN�� 'DV� 'HXWVFKH� )UDXHQ� 
ZHUN��Ä=XVlW]OLFK�]X�GHU�VWUHQJ�QDW�VR]��DXV� 
JHULFKWHWHQ� 16�)UDXHQVFKDIW� ZXUGH� LP� 2N� 
WREHU� ����� GDV� 'W�� )UDXHQZHUN� �'):�� JH� 
schaffen, das als Sammelbecken für gleich-
JHVFKDOWHWH� E�UJHUOLFKH� )UDXHQEHZHJXQJHQ 
und einzelne Mitglieder diente. Obwohl das 
'):�DOV� HLQJHWUDJHQHU�9HUHLQ�PLW� HLJHQHP 
9HUP|JHQ� �EHU� HLQHQ� DQGHUHQ� 6WDWXV� DOV�
GLH� 16�)UDXHQVFKDIW� YHUI�JWH�� ZDUHQ� EHL-
de Organisationen v. a. personell eng mit- 
HLQDQGHU�YHUÀRFKWHQ��$Q�GHU�6SLW]H�GHV�KLHU� 
archischen Aufbaus beider stand seit 1934 
die Reichsfrauenführerin Gertrud Scholtz-
Klink. (…).“20) 

Quellen: 19) Marie-Luise Recker: Deut-
sche Arbeitsfront, in: Wolfgang Benz, 
Hermann Graml, Hermann Weiß (hrsg.): 
(Q]\NORSlGLH�GHV�1DWLRQDOVR]LDOLVPXV�����

$XÀ���0�QFKHQ�������6�����I���
����$QMD�YRQ�&\VHZVNL��16�)UDXHQ-
schaft, in: Wolfgang Benz, Hermann 
Graml, Hermann Weiß (hrsg.): Enzyklo-

SlGLH�GHV�1DWLRQDOVR]LDOLVPXV�����$XÀ���
München 1998, S.617. 
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8QG� (PP\� 3�WWMHU� ZDU� 0LWJOLHG� LQ� GHU� 169�
JHZHVHQ�� 'LH� 16�9RONVZRKOIDKUW� �169�� ZDU�
mit „17 Mio. Mitgliedern (1943) nach der Dt. 
Arbeitsfront die größte (…) NS-Massenorga-
nisation. (…). Ihren Anspruch auf Monopoli-
sierung der gesamten freien und öffentlichen 
Wohlfahrt konnte die N. zwar nicht realisieren, 
doch gelang es ihr, die in der freien Wohl-
IDKUWVSÀHJH� WlWLJHQ� 9HUElQGH� ]XU�FN]XGUlQ-
gen bzw. gleichzuschalten (…). Angesichts 
GHU� LKU� ]XU�9HUI�JXQJ�VWHKHQGHQ�¿QDQ]LHOOHQ�
0LWWHO� �0LWJOLHGVEHLWUlJH��6SHQGHQ��VWDDWOLFKH�
Zuwendungen) war es ihr möglich, in alle 
Bereiche der Wohlfahrt zu expandieren (…). 

Aufgrund ihrer scheinbaren Ideologieferne 
ZDU�GLH�$UEHLW�GHU�1��SRSXOlU�XQG�GLH�0LWJOLHG-
schaft erschien auch für diejenigen, die dem 
Regime eher zögernd oder kritisch gegen-
�EHUVWDQGHQ��DEHU�DXV�2SSRUWXQLWlWVJU�QGHQ�
in eine Parteiorganisation eintreten wollten, 
DN]HSWDEHO��7DWVlFKOLFK�ZDU�GLH�$UEHLW�GHU�1��
von rasse- und erbbiologischen Selektionskri-
terien bestimmt (…).“21) 

Emmy Püttjer konnte nach der Befreiung vom 
Nationalsozialismus die Mitgliederzahl wieder 
steigern. Noch bis 1947 fungierte sie als des-
VHQ����9RUVLW]HQGH��

 Quellen: 21) Marie-Luise Recker: 
16�9RONVZRKOIDKUW��LQ��:ROIJDQJ�%HQ]��
Hermann Graml, Hermann Weiß (hrsg.): 

(Q]\NORSlGLH�GHV�1DWLRQDOVR]LDOLVPXV�����
$XÀ���0�QFKHQ�������6�������


